
Zeitschrift: Gesundheitsnachrichten / A. Vogel

Herausgeber: A. Vogel

Band: 16 (1959)

Heft: 1

Rubrik: Fragen und Antworten

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


«G#S£7N£>fl#/TS-;VACHß/Cflr£iV> 7

Kochbuches : «Man nimmt», eben was ihnen gefiel. Da
wurde denn die Bärenfrage zu einem Problem, aber die
Regierung löste dieses ganz einfach, indem sie einen Teil
der Bären einfing und sie ungefähr 300 km weiter nörd-
lieh im Walde wieder laufen ließ. Bären haben wie viele
andere wildlebende Tiere, ihr genaues Revier und gehen
nicht planlos wandern, sondern achten da auf Ordnung
und befolgen ihre eigenen guten Regeln. Sie sind also
keine Zigeuner.

Bis jetzt hatte ich nicht gewußt, daß der Bär in der
Freiheit vollständig vegetarisch leben kann. Dies zeigt
nur, daß es nicht schwer fallen wird, sowohl den Braun-
als auch den Schwarzbären zum Freunde zu erziehen.
Das Tier im allgemeinen war bis zur Sintflut kein Feind
des Menschen. Erst, als sich zur Zeit Nimrods, des ge-
waltigen Jägers, die Ueberlegenheit des Menschen zum
schlimmen Nachteil für die Tierwelt auszuarten begann,
entstand Mißtrauen und Feindschaft in unliebsamster
Form. Hätte der Mensch das Jagen nicht zum Sport
werden lassen, dann wären auch die Tiere ihm gegen-
über viel zutraulicher und freundlicher geblieben. Dies
kann schon in Gegenden festgestellt werden, in denen
die Jagd erst 50—80 Jahre verboten ist. Es hängt dem-
nach viel vom Menschen ab, wie sich das Verhältnis zwi-
sehen ihm und den Tieren gestaltet. Aber gleichwohl
wird es ihm nicht durch sein Verhalten gelingen, die
einstige Harmonie wieder herzustellen. Das liegt einzig
in des Schöpfers Macht und verheissenem Absicht.

FRAGEN UND ANTWORTEN

Günstige Beeinflussung einer Angina pectoris

Der Bericht, den uns Frau Z. aus Z. über ihren Zustand schil-
derte, ist sehr interessant. Sie schrieb:

«AZs Abowwew/Zii 7/wer «GclÇwwdfeëZts~A7acferZcfeZew» möcfeZe
-icA Die einmal «im ÄaZ /ragew.. Zcfe /esc Zfer PZaZZ mmer miZ
7wieresse und feöww/e es wZcfeZ me fer -missen. — Zcfe fein

57 Jafere a/Zf wwcZ tear immer se fer geswwcZ tend woZZer Zöwergie,
abgesefeew mm mernem jeZzZgew LeZcZew fein Zcfe es feett/e nocfe,

wwr mtt/Z Zcfe wwcfe wegew cZem ZZerzew sefer* scfeowew. For
5 Jaferew /Zwg es an. 7w/oZge einer fee/ZZgew Gemw/sbewe-

gab es pZöZz/Zcfe einen Kwacfes itncZ «war so, da// Zcfe

ring's nm die DrwsZ wie wow einem eisernen PZwg eZwgeewgZ

wiwrcZe, wwcZ eZafeei /ag/e cZer PziZs wie wafensinnigr. Das ZsZ

mir www gebZZebew wwcZ iefe fein miZ Zcwrzew ÄfesZä?ifZen /asZ
immer in är^ZZZcfeer PefeawcZZïtwg. LeZ^Zes Jafer feaZZe iefe
cZazn nocfe einigte ZeiZ DcfewuwcZeZaw/äZZe. Diese sine/ mm afeer

wieder weg. — TFie iefe afeer sefee, isZ es miZ cZem ZZerzew

immer scfeZimmer. Dei cZer gerZwgsZew Aw/regwwg rmcZ awefe

wwr in GecZawfeew, so ror AwZrZZZ einer BeZse, wmsjoawwZ mZcfe

dieser eiserne PZwg ztm cZie PrwsZ, ttncZ das ZZe?*z isZ in wiZ-
dem Aw/mtfer. — Der Arxt sagfi, iefe feäZZe ZJerzfcrawzge/ä/Z-
DfeZerose, wo/iir iefe scfeon % Jafer roöcfeew/ZZcfe 2 DprZZzew
fcefeomme. Diese ewZgew. Zw/efeZZowew rerZeiden mir afeer so
sefer, wenn nicfeZ die gerZwgsZe 77iZ/e einZriZZ. Damtm möcfeZe

iefe Die am BaZ feiZZen und /ragew, ob da wirfeZicfe nicfeZ mefer
zw feeZ/en isZ. DiZZe, sagew Die es mir wwrerfeo-Zew, iefe ver-
trage es. Zcfe fein aber sefer ZaZ/crä/Zigf wad das Leiden cZeprZ-

mierZ docfe manefemaZ. ZwcZem isZ ZetzZes Jafer mein Zieber
Mann .gestorben itwcZ die Drawer am ifen isZ attcfe nicfeZ gerade

gwZ /iZr das 77er«. Gegen den Abend Zcaww iefe manefemaZ
team 700 in Zait/ew, dann feommen die Z/mfcramp/wwgew. Zcfe

maU dann sZiZZe sZefeen, bis es ab/ZawZ, aber sofeaZd iefe wie-
der Zaw/e, /ängZ es vow vorwe an.»

Unser Rat lautete: «Wir müssen für eine bessere Durchblutung
sorgen, und das erreichen wir mit dem Convascillan, dessen Ein-
nähme sie langsam' steigern möchten, je nachdem das Mittel rea-
giert. Zur Lösung der Verkrampfung nehmen Sie Belladonna D 4

und auch Veratrum alb. D 6. Für den zu hohen Blutdruck dient
das Rauwolvisca. Nehmen Sie an einem Tag Rauwolvisca und
Belladonna D4 und am andern Tag Veratrum alb. D 6 und Herz-
tonicum, während Sie Convascillan täglich verwenden. Wenn es

Ihnen nichts ausmacht, dürfen sie indes ruhig auch die andern
Mittel täglich einnehmen. — Machen Sie jetzt vielleicht eine zeit-
lang jeden Tag ansteigende Armbäder. Sie legen sich hin und
stellen zu beiden Seiten ein Gefäß auf. In jedes von ihnen legen
Sie einen Ihrer Arme, so daß Sie ganz entspannt sind. Dann lassen
Sie sich warmes Wasser von 39 Grad Celsius in jedes Gefäß
gießen. Durch Zugabe von heißem Wasser steigern Sie die Tem-
peratur innert einer halben Stunde bis zu 39 Grad Celsius. Dies
wirkt durchblutend und wird Ihnen sicher gut tun. Auch heiße
Mostkompressen wirken sehr günstig. Sie bringen alten, vergorenen

Most zum Erhitzen, legen Tücher hinein, die Sie leicht ausdrücken
und auf die Arme auflegen. Dies können Sie ebenfalls täglich
30 Minuten lang durchführen. Auch wenn Sie die erwähnten Stö-
rungen haben, kann eine der beiden Anwendungen gemacht wer-
den. Außerdem sind tägliche Tiefatemübungen an frischer Luft
wichtig. Man atmet tief und langsam ein, indem man den Bauch
herauspreßt, während beim kräftigen aber langsamen- Ausatmen
der Bauch eingezogen wird. All dies wird zur Besserung des All-
gemeinbefindens, wie auch des störenden Zustandes beitragen.
Flüssigkeiten möchten Sie nicht viel zu sich nehmen und Koch-
salz ganz meiden. Zum Säuren" der Salate sollten Sie an Stelle von
Essig etwas Zitrone nehmen.»

Vier Monate später berichtete die Patientin über einen erfreu-
liehen Erfolg:

«Zcfe möcfeZe Zfewew feewte sefer cZawfeew /Zir cZZe MedZ/camewte,
cZ-ie Die m-Zr gesawcZZ feabew. Gar feaZcZ ist eine Besserwwg eZw-

getreten ; cZZe Fer/cramp/rmgew Zös/ew sZcfe rmcZ sind aZZmäfe-
Zicfe verscfewwwcZew. Dcfeoii waefe 7 Mona/ feowwte Zcfe die ärzt-
ZZcfee BefeawcZZwwg mZZ DprZ/zew ait/gebew and feabe micfe wwr
aw/ Zfere MiZZeZ eZwgesteZZZ. Zcfe wm/Z 7/mew sefer cZawfeew, da//
iefe row diesem ztwfeeZmZZcfeew Leiden erZösZ bin. ZVww feabe iefe
aber seiZ fcwrzem das Ge/iifeZ, da// iefe nicfeZ so ofene weiZeres
aZZes bZeiben Zassen feann, iveww es nicfeZ wieder neuerdings
beginnen soZZ, itwcZ das möc/ite iefe verfeZitew. Die Tie/aZem-
Zibimgew maefee iefe immer woc/r. Zcfe biZZe Die indes, an
MiZZeZn ztt senden, was Die /iir gwt /inden, um das Wieder-
feeferen der Fer/cram??/^«^^ der ZZerzfci-awzge/ä/Ze zw ver-
fei/Zen.»

Es ist erstaunlich, daß einfache Naturmittel und natürliche An-
Wendungen ein solches Leiden, das durch seelische Einflüsse be-

dingt und verstärkt werden kann, und das meist sehr hartnäckig
ist, trotz dem vorgeschrittenen Alter in verhältnismäßig kurzer
Zeit behoben werden konnte. Gleichwohl ist es günstig, wenn man
den Erfolg durch entsprechende Schonung und unterstützende
Mittel noch weiterhin festigt.

Drüsenmittel und Gallensteinkolik

Frau R. aus L., die unter einer Schilddrüsenüberfunktion litt,
erhielt dagegen Urticalcin, sowie das Drüsenmittel P D 4, das teil-
weise aus Meerpflanzen hergestellt wird und deshalb besonders
auf die Schilddrüsen günstig zu wirken vermag. Die Patientin
berichtet darüber:

«For aZZem möcfeZe Zcfe Zfewew feerzZZcfe cZawfeew /Zir cZZe gicZew
MZZZeZ tmcZ BaZscfeZäge, cZZe Zcfe row Zfewew erfeaZZew feabe. DeZZ

Zcfe das ZZrZZsewmZZZeZ P D ^ rcrwencZe, ZsZ der Drwc/c, dew
Zcfe Zw der DmtsZ rerspZZrZe, gäwzZZcfe rerscfewwwdew.»

Die Patientin erhielt auch noch unsere bewährtem Leber-, Nerven-
und Nierentropfen, also Chelicynara, Avena sativa und Nephro-
solid und berichtet, daß sie auch damit sehr guten Erfolg gehabt
habe. Gegen Gallensteinkoliken wandte sie die bekannte Oelkur an
und schreibt über deren Erfolg:

«DZe GaZZewfeoZZfeew feaZZe Zcfe wäferewd J MowaZew wttr woefe

zweZmaZ, aber g an«: Zatrz. DreZmaZ feabe Zcfe www dZe OeZZcwr

mZZ gwZem Dr/oZg dwrcfege/ZZferZ. DZese Wocfee Coerde Zcfe sZe

woefe eZwwiaZ awwewdew. DZe feabew mir geraZew, feeZwe ZZZZZ-

sew/inicfeZe 2W essew, www möcfeZe Zcfe DZe /ragew, wZe Zawge
Zcfe sZe meZdew soZZ?»

Diese Frage können wir daraufhin beantworten, daß es bei Gallen-
und Leberstörungen gut ist, Hülsenfrüchte ganz zu meiden. Dabei
darf man diese aber nicht mit frischen, zarten Erbsen und ebem-

solchen Kefen verwechseln. Bei gründlichem Kauen und gutem
Einspeicheln kann dieses Junggemüse, so lange es vorwiegend
Zucker statt Eiweiß und Stärke enthält, ruhig genossen werden,
wenn keine akuten Störungen vorliegen. Des weitern berichtet die
Patientin noch:

«Da es beZ itws eZwe wet6e DZe/feZifeZawZage gib/, feabe Zcfe Zm

DZwwe, das GemZZse dorZ eZwzwZagerw.» IFeZZ wnr woefe zwwewZg
Dr/afem6wg gesammeZZ feabew, wZe ZZe/gefewfeZZes GemZZse beZ

Leber- tmd GaZZewsZörwwgew wZrfeZ, wnrd es wws ZwZeressZe-

rew, geZegewZZZcfe ZZber dessew FerZrägZZcfefeeZZ DerZcfeZ zw
emp/awgew.»

Auch über die Fruchtnahrung wollte die Patientin noch nähern
Bescheid wissen. Sie schrieb:

«Zcfe feabe witw am Morgew Zmmer eZw DZrcfeemwZZesZZ aws
PZiw/feorw/Zocfeew wwd TFe/zewfeeZmew websZ 7—-2 gera//eZZew
Aep/eZw gegessew wwd möcfeZe wztw /ragew, ob Zcfe awefe ZZrd-

beerew, JofeawwZsbeerew zmd Pfeabarberw essew dar/? IFZe
sZefeZ es mZZ dewi DZeZwobsZ, mZZ P/Z?*sZefeew, AprZfeosew icwd
KZrscfeew?»

Rhabarbern sind' bei den erwähnten Störungen nicht günstig, ebenso
werden rote Johannisbeeren eher angreifen, auch mit Himbeeren
und Erdbeeren muß man vorsichtig sein. Schwarze Johannisbeeren
und Heidelbeeren sind indes eine förmliche Heilnahrung. Die bei-
den letztern Beerensorten sind auch zur Winterszeit in Saftform
erhältlich Zwetschgen und Pflaumen sollte man nur gedörrt essen,
also auch keine sterilisierten. Kirschen, gut reife Pfirsisehe und
Aprikosen kann man ebenfalls mäßig genießen, wenn keine akuten
Störungen vorhanden sind. Wenn im übrigen die Diätvorschriften
gut beachtet und die natürlichen Anwendungen von Zeit zu Zeit
wiederholt werden, kann mit einer Festigung des erreichten Zu-
Standes gerechnet werden, so daß im kommenden Jahr dann auch
die erwähnten Ratschläge noch zuversichtlicher durchgeführt wer-
den können. — Die Patientin hat zwar bereits direkten Bericht
erhalten, da aber die Fragen allgemeinen Interessens sind, mag
die Antwort verschiedenen Lesern dienlich sein.
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